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Sonnabend den 28. Mai.

Vekanntmachungen.
Kronprinz-Stiftung.

An den Feldmarſchall Freiherrn von Wrangel. S
Es iſt mein Wunſch, an dem Geburtstag unſeres Königs und Kriegsherrn, den ich in dieſem Jahre fern von Sr.

Majeſtät und meiner Familie, aber in der Mitte unſeres Heeres im Angeſicht des Feindes begehe, der dankbaren Anerken-
nung einen bleibenden Ausdruck zu geben, welche die freudige Hingebung unſerer braven Waffengefährten verdient.

Die Kronprinzeſſin ſchließt ſich dieſem Gedanken von Herzen an. Jn unſerer beider Namen erſuche ich deshalb
Sie, Herr Feldmarſchall, den Führer auf der Bahn der Ehre und Pflicht, die beifolgende Summe von Tauſend Thalern zur
Gründung einer Stiftung für die mittelloſen Hinterbliebenen der in dieſem Kriege gefallenen Kameraden, ſowie für die er
werbsunfähig Heimkehrenden zu verwenden.

Hauptquartier Kolding, den 17. März 1864. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Aufruf.
Nachdem Seine Majeſtät der König die von

beſtätigt und derſelben die Benennung
der Kronprinzeſſin und mir ins Leben gerufene Stiftung Allergnädigſt

„Kronprinz-Stiftung“
beizulegen geruht haben bringe ich deren Zweck und Plan hiermit zur allgemeinen Kenntniß.

Zweck der Kronprinz Stiftung iſt, für die Hinterbliebenen der Gefallenen und für die, welche ganz oder theilweis
erwerbsunfähig aus dem Kriege heimkehren, zu ſorgen ſowie es das Andenken der Todten, das Leiden der Verwundeten
die Ehre des Landes erfordert.

Zunächſt durch Geld, doch nicht durch Geld allein ſoll dies geſchehen, denn die Tapferen, die ihre Geſundheit ver
loren und ihr Leben wagten, ſollen nicht das drückende Gefühl der Abfindung durch Almoſen haben ſondern empfinden,
daß ihnen eine lebendigere Theilnahme nicht fehlt.

Mein Aufruf ergeht daher nicht blos an Alle, die es können, zu geben, ſondern auch an Stadt und Landgemein-
den, an Einzelne und an Körperſchaften, Anſtellungen anzumelden, welche ſie den dazu Geeigneten verleihen wollen, oder
ſich bereit zu erklären, die Fürſorge für einen oder mehrere ganz Erwerbsunfähige, vielleicht gar der Pflege Bedürftige zu
übernehmen.

Die Stiftung wird dieſe Anerbietungen prüfen, die Würdigſten und Hülfsbedürftigſten wählen, den Wünſchen der
Wohlthäter, die etwa auf beſtimmte Perſonen oder Truppentheile gerichtet ſind, gerecht werden und ihrerſeits danach ſtreben,
möglichſt Vielen Häuslichkeiten zu gründen, in denen ſie den Reſt ihrer dem Vaterlande geopferten Kräfte für ſich ſelbſt nutz-
bringend verwenden können und vor dem Müßiggang bewahrt werden.

Die Stiftung überwacht die Leiſtung des Verſprochenen,
Unwürdigen.

Heſſelsgard, den 18. April 1864.
raeé

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß, daß das Scheibenſchießen der Uebungs Mann-
ſchaften hieſigen Königlichen Landwehr- Bataillons am 28.
d. Mts. auf den Schießſtänden hinter dem Bürgergarten und
auf dem Exerzierplatze beginnen und bis Ende künftiger Woche
fortgeſetzt werden wird und zwar regelmäßig in den Nachmit
tagsſtunden von 2 bis 7 Uhr.

Jndem wir das Publikum dringend warnen ſich während
des Schießens den Schießſtänden zu nähern oder auf den
Feldern die in der Schußlinie liegen, ſich zu beſchäftigen, brin-
gen wir gleichzeitig in Erinnerung daß, wer Bleikugeln aus
den Kugelfängen der MilitairSchießſtände widerrechtlich ſich
aneignet, mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Gefängniß-
ſtrafe bis zu 6 Wochen beſtraft wird.

Merſeburg den 26. Mai 1864.
Die PolizeiVerwaltung.

HausVerkauf.

aber auch deſſen gute Anwendung; ſie entzieht es dem

Das Kriegs Miniſterium führt die Verwaltung, empfängt die Beiſteuer und Anmeldungen und entſcheidet.
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Die in der hieſigen Stadt veranſtaltete Sammlung für
die durch Brandunglück heimgeſuchten Bewohner des Dorfes
Falken im Kreiſe Mühlhauſen hat einen Ertrag von 52 Thlr.
17 Sgr. gewährt. Dieſer Betrag iſt heute an die Königliche
Kreiskaſſe hierſelbſt abgeliefert worden.

Merſeburg, den 26. Mai 1864.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
Der hieſige Rathskeller, mit welchem eine Gaſt und

Schankgerechtigkeit verbunden iſt, wird zum 1. Januar 1865
pachtlos, und haben wir zu ſeiner anderweiten Verpachtung
im Wege der Licitation einen Termin auf

den 25. Juni e., Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger- Rathhausſtelle anberaumt. Die Bedingungen,unter welchen die Verpachtung erfolgt, ſind während Per u

reauſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen und können zum
Mitbieten blos ſolche Perſonen zugelaſſen werden, welche eine
Caution von 150 Thlr. entweder baar oder in inländiſchen
Papieren zu deponiren im Stande ſind.

Lützen, den 16. März 1864.
Der Magiſtrat.

nene

Parfümerien c Toilektenſeifen
in reichſter Auswahl empfiehlt

C. Francke am Markt

z

Werſeburger Kreis-Platt.



Bekanntmachung.
Die Wittwe des Schneidermeiſters Rockſt roh von Grant

ſchütz, Wilhelmine geb. Müller, aus Hohenlohe gebürtig, iſt
verdächtig, ihr am 9. October pr. in Leipzig außerehelich ge
bornes Kind, einen Knaben, in Weißenfels ertränkt zu haben.
Sie hat nach den Ermittelungen mit dem Kinde am 30. Oec-
tober v. J. gegen Mittag Leipzig verlaſſen und iſt gegen Abend
ohne ihr Kind, aber mit einem leeren Wickelbettchen nach
Zorbau gekommen. Sie behauptet nun, in der Gegend von
Lindenau in einen zweiſpännigen Wagen, worin ein Mann
und eine Frau geſeſſen, geſtiegen und mit dem Kinde bis
nach Taucha gefahren zu ſein. Das Kind will ſie unterwegs
auf Bitten den beiden gedachten Perſonen zur Erziehung über
laſſen haben. Den Namen derſelben kann ſie nicht angeben
und behauptet nur, daß ſie aus der Gegend von Teuchern
geweſen ſeien. Das leere Wickelbettchen will ſie in der Nähe
von Zorbau gefunden haben.

So unglaublich dieſe Angaben auch klingen, bringe ich
ſie doch zur öffentlichen Kenntniß und fordere hierdurch auf,
mir Anzeige zu machen, ſobald Jemand über das Treiben der
Rockſtroh am 30. October und den Verbleib ihres Kindes
Auskunft geben kann. Jch bemerke hierbei, daß am 2. No-
vember pr. der Leichnam eines etwa 3 Wochen alten Knaben
in einem Sturmfaſſe zu Weißenfels vorgefunden worden iſt,
welcher offenbar der von der Rockſtroh geborne Knabe ge
weſen. Das Kind war gut angezogen und hatte namentlich
eine weißleinene Jupe mit Barchentaufſchlag an den Aermeln
und ein gewebtes weißes Mützchen mit kirſchrothem ſeidenen
Bande durchzogen.

Naumburg, den 23. Mai 1864.
Der Staatsanwalt v. Lauhn.

Vekanntmachung.
Die Ausführung des auf 900 Thlr. veranſchlagten Er

t l Waves des Schul und Küſterhauſes in Gerſte-
witz ſoll

am Montag den 13. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr,
in der Laux'ſchen Schenke zu Gerſtewitz an den Mindeſtfor
dernden, jedoch unter Vorbehalt der Auswahl unter den Bie-
tenden, verdungen werden. Unternehmungsluſtige Sachver-
ſtändige werden zur Abgabe ihrer Gebote im obigen Termin
mit dem Bemerken eingeladen daß die Bedingungen im Ter-
mine werden bekannt gemacht werden, der Koſtenanſchlag und
die Zeichnung aber auch ſchon vorher bei dem Ortsrichter
Preußer in Gerſtewitz eingeſehen werden können.

Weißenfels, den 19. Mai 1864:
Der Königliche Landrath v. Wurmb.

a Auf dem Rittergute Körbisdorf bei Merſeburg
ſtehen zwei übercomplete Pferde, ein Fuchs, Wal-

e lach, 10 jährig, welcher geritten iſt und ſich auch
zum Fahren eignet, und eine braune Stute, 5jährig, fein

geritten, zum Verkauf. e
Eine Wohnung, paſſend für eine kleine Familie oder eine

Dame, iſt zu vermiethen Oberaltenburg 8339

Rouleaux- und TapetenLager.
Tapeten in neueſten Muſtern von 2 Sgr. an.
Reſter und einige zurückgeſetzte Tapeten zum Einkaufspreis.

Rounleaux in den neueſten Deſſins von 12 Sgr. an

empfiebit A. Wieſe.Mallonnuſnor ſicheres Mittel gegen MotMollenpulver, en en
Pelzwerk, in Päckchen à 5 Sgr. bei

Guſtav Lots.
757 9 Diesem ausgezeieh-Lilionese. neten Se bnheits

mittel verdanken a usende von
r d Damen Befreiung der Sommer-

e sprossen Leberflecken, Vin-e nen, Kupferröthe, und Entſer-nung aller sonstigen Hautanreinig-e Keiten. Dasselbe macht die Haut
e blendend weiss und zart. Für die

t Wirkung unserer Lilionese übernehmen
wir Garantie, worüber die resp. Räufer einen Garan-
ties hein erhalten. a

Preis pro Flasche 4 Thlr. halbe FEIasche. 47 Sgr.
Praneke am Markt.

Auf ver Domaine Schladebach findet ein Kutſcher ſofort

nen H. G. Strauß.einen Dienſt.

Jch erlaube mir mich meinen werthen Kunden ſowie
einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum als ge
prüfter und conceſſionirter Heilgehülfe ergebenſt zu empfehlen.

C. Schieck, Barbierherr und Heilgehülfe,
Hältergaſſe Nr. 663.

Photographie.
Jn meinem Atelier, Roßmarkt Nr. 373/374, werden

täglich von 9 Uhr Vorm. bis Nachm. 6 Uhr Aufnahmen
gemacht. F. Herrfurth, Photograph.

3 Sgr. 9 Pf. koſtet das Schweinefleiſch, das übrige von
bekannter Güte zu bekannten Preiſen.
kannt, daß ich ſehr ſchöne geräucherte Stückchen habe; auch
ſind noch einige Schinken wieder da, das Pfund zu 5 Sgr.

6 Pf Julius Beyer.Aerztlich geprüfter und genehmigter
Haarbalſam.

Dieſer von mir fabricirte Haarbalſam, welcher zugleich
mit einer von mir präparirten Nußpomade angewendet wird,
verhindert das Ausfallen der Haare, befördert den Haarwuchs,
bringt auf kahlen Stellen das Haar wieder zum Vorſchein und
befördert deſſen kräftiges Fortwachſen; auch werden Kopfſchmer
zen dadurch beträchtlich gelindert. Jch empfehle mich einem
geehrten Publikum zu gefälliger Abnahme dieſer Präparate
und verſichere die zuverläſſige Wirkung derſelben welche durch
Atteſte beglaubigt iſt.

Preis des Haarbalſams à Flacon 15 Ngr., 10 Ngr., 7
Ngr. Preis der Nußvomade à Flacon 6 Ngr. Gebrauchs-
anweiſung folgt bei. Nur diejenigen Flacons werden für echt
anerkannt, welche mit meinem Petſchaft: Carl Schlemmer in
Zwenkau bei Leipzig geſiegelt ſind.

Commiſſionslager dieſes Haarbalſams befindet ſich in
Leipzig Nikolaiſtraße Nr. 51 bei Herrn Auguſt Löwe.

Carl Schlemmer in Zwenkau bei Leipzig.
Zeugniß.

Seit zwölf Jahren litt ich an beſtändigem Kopfſchmerz
und Ausfallen der Haare ſo, daß ich ganz kahle Stellen auf
dem Kopfe hatte, was ich einer Erkältung zuzuſchreiben habe,
da erhielt ich voriges Jahr ein Fläſchchen von Herrn Carl
Schlemmer ſelbſtbereiteten Haarbalſam, und nach Verbrauch
eines zweiten Fläſchchen ließ nicht bloß der Kopfſchmerz und
das Ausfallen der Haare nach, ſondern es zeigten ſich auf den
kahlen Stellen kleine Härchen, daß nach Verbrauch eines
dritten Fläſchchen die kahlen Stellen ganz mit Haaren bewach-
ſen ſind, was ich hiermit der Wahrheit gemäß beſcheinige.

Zwenkau, im Januar 1863.
Dorothe Bielſtein.

Da mir durch anhaltende Kopfſchmerzen die Haare aus-
gingen, gebrauchte ich den, von Herrn Carl Schlemmer aus
Zwenkau fabricirten Haarbalſam nebſt der dazu gehörigen
Pomade und fand nicht nur, daß nach jedesmaliger Ein-
reibung der Kopfſchmerz verſchwand, ſondern gewahrte auch
ſchon nach Gebrauch des erſten Fläſchchen, daß ſich das Aus
fallen der Haare gänzlich verloren hatte und ſeit dieſer Zeit
einen kräftigeren Haarwuchs hervorrief, welches hierdurch be

ſcheinigt Hermann Eiſert.Zwenkau, den 2. Auguſt 1863.

Anzeige.
Mein photographiſches Atelier iſt in Folge einer Reiſe

nach Poſen von morgen als den 28. Mai ab, bis Sonn
abend den 4. Juni d. J. geſchloſſen.

Merſeburg, den 27. Mai 1864.
F. W. Franke,

Portraitmaler und Photograph.
Gegen Vorzeigen des Harn ertheilt leidenden Perſonen

aus reiner Menſchenfreundlichkeit unentgeldlich Rath
Ennsmann, Naturarzt.

—ZD)

Atzendorf bei Merſeburg.

Am 30. Mai a. e. v. Vorm. 10 u. Nachm. 2 Uhr bin
ich im Gaſtlocale in Wölkau b. Dürrenberg zu ſprechen.

Ein reinliches, fleißiges Mädchen für die Hausarbeit,
ohne Küche, findet ſogleich einen Dienſt. Zu erfragen bei
Madame Exius im Laden.

Wer gute kleine Kindermützchen zu verſchiedenen Preiſen
häkelt, kann ſich melden bei der Handelsfrau Karvline
Schubert Johannisgaſſe Nri 45.

Auch mache ich be an

in

un

He



Lies ugegerten fortwährend vorräthi

Hierdurch erlauben ſich Endesunterſchriebene einem hohen Adel und verehrten Publikum
er Stadt und Umgegend ihre Nähmaſchinen, von denen die beliebteſten und practiſchſten

gehalten werden, zu den ſolideſten Preiſen beſtens zu empfehlen,
und laden zur geneigten Anſicht und Beurtheilung der Leiſtungsfähigkeit derſelben Reflectan-
ten hierdurch ergebenſt ein.

A. Nagel Co.,
Maſchinen- und Schraubenfabrik in Merſeburg.

Verbeſſerte Rieinusöl-Pomade, nach ärztlicher Vorſchrift gefertigt von C. B. Flachs in Pirna, hat
all inige Niederlage und empfiehlt ſolche H. F. Exius.

Für die Färberei und Druckerei des Herrn H. F. Hildebrandt in Halle nimmt jederzeit Gegenſtände
an

Auch liegen viele Druckmuſter zur Anſicht bereit.
H. F. Exius.
Der Obige.

Das Neueſte von feinen Promenadentaſchen mit und ohne Neceſſair, ſowie Gretchentaſchen mit Ledergürtel erhielt
in großer Auswahl und empfiehlt H. F. Exius.

Concordig,
Cölniſche ebens-Perſicherungs- Geſellſchaft.

Grund-Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler.
Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebens-Verſicherungen und überhaupt alle

Verſicherungen von Capitalien und KRenten auf den L
Zu den von ihr eingerichteten

und zwar für alle K

ebens wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form.
gerie Kinder- Verſorgungskaſſen können Einſchreibungen zu jeder Zeit erfolgen,

inder, die nicht vor I858 geboren ſind.
Geſchäfts Keſultate pro ultimo April 1864 ſtellen ſich wie folgt

Reſerve- Fonds aus den Beiträgen geſammelt
Verſicherte Capitalien
Verſicherte jährliche Leibrenten
Zahl der verſicherten Perſonen
Zahl der eingeſchriebenen Kinder:

9,329.

31,200.

4,187,130 Thaler.
15,393.097

70,212

Proſpecte und Antrags Formülare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich
Herr Zug Quooß in Bitterfeld,

J. S. Schumann in Delitzſch,
J. J. Nücken in Düben,
Herm. Pulvers in EilenburgHerren Meißner S Zimmermann in Halle a/S.

Beſtes ſüßes Pflaumenmus à Pfd. 2 Sgr.
empfiehlt Herrmann Ottoam Schloßgarten.

Funkenburg.
Sonntag den 29. Mai, von Nachmittags 24 Uhr ab,

Kknt Concert. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. Zur
ufführung kommt zum Schluß:

Düppeler Schanzen- Marſch von Piefke.
Schütz, Stabstrompeter.

Sternſchießen.
Sonntag den 29. d. M. ladet zum Stern-

ſchießen mit Pürſchbüchſen und zum Ball freundlichſt ein
W. Günſch in Nauendorf.

Omnibusfahrt Mittags 1 Uhr vom Thüringer Hof aus.

Patriotiſcher Verein
für Lützen und Umgegend.

Die nächſte Verſammlung des Vereins findet Donners-
tag den 2. Juni, Abends 6 Uhr, im Gaſthofe zum rothen
Löwen zu Lützen ſtatt, und ſollen laut Beſchluſſes vom 19.
c. die Verſammlungen des Vereins von dieſem Tage ab
künftighin regelmäßig alle 14 Tage alſo jedesmal Donners
tags Abends 6 Uhr im obigen Locale abgehalten werden.

Geſinnungsgenoſſen, durch Mitglieder des Vereins ein-
geführt, dürfen ſtets des Zutrittes und einer freundlichen Auf-
nahme verſichert ſein.

Lützen den 26. Mai 1864.
Der Vorſtand.

Ein ordentliches Mädchen von geſetzten Jahren
kann bei gutem Lohn ſofort einen Dienſt bekommen.

Zu erfragen bei
C. Francke am Markt.

Herr B. A. Mechsner in Jeſſen,
A. Rindfleiſch in Merſeburg,
F. E. Hüthig in Schkeuditz,A. ennicke in Zörbig,

Herren Weiſe Pfaffe in Halle a/S.
nnd Schkopanu.

Sonntag den 29. Mai laden zum Tanz ergebenſt ein

die jungen Mädchen.
Omnibus- Fahrt.

Sonntag und Montag nach Zöſchen zum Kucheneſſen.
Abfahrt 22 Uhr von der Neumarkiskirche.

G. Unger.
Ehrenerklärung. aDie beleidigenden Worte, welche ich den Schiffern Auguſt

Großmann und Auguſt Wagner zu Fährendorf zugefügt
habe, nehme ich als unwahr zurück und erkläre dieſelben als
ehrliche und brave Kameraden.

Fährendorf, den 26. Mai 1864.
Adolph Kabiſch.

von Einwohnern in Dölkau 9 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.
An Gittercharpie:

von Fr. von Brandenſtein.
Merſeburg, den 26. Mai 1864.

Der Vorſtand
des patriotiſchen Vereins für Merſeburg und Umgegend.

Den Herren Aerzten Blenke in Günthersdorf und Brügge
mann in Raßnitz, welche mich von einem langjährigen, ſchwe
ren Bruchleiden durch eine ſchwierige und gefahrvolle, aber
mit großer Geſchicklichkeit und Umſicht ausgeführte Operation
befreit und mich längere Zeit mit großer Liede und Sorgfalt
behandelt haben, ſowie allen denjenigen welche an meinen
Leiden theilgenommen und durch liebevolle Theilnahme mir
dieſelben erleichtert haben, ſage ich meinen aufrichtigen tief
gefühlten Dank. Gott möge ihnen allen vergelten was ſie
an mir gethan haben.

Karl Gottlob Schreiber in Piſſen.



n

Marianni nannte.

erbietung.

Bekanntmachung.
Das Krauten und Diſtelſtechen auf den zum Rittergute

Zöſchen gehörenden Feldern iſt nur Denjenigen geſtattet, welche
die Erlaubniß vom Herrn Amtmann Schüler perſönlich er

halten haben.
Uebertretungen werden nach der Feldpolizei Ordnung

unnachſichtlich beſtraft.
Merſeburg, den 25. Mai 1864.
Die Polizeiverwaltung Zöſchen.

Einige junge Mädchen finden dauernde Be
ſchäftigung bei

C. Francke am Markt.
Am 1. Sonntage nach Trinitatis (29. Mai) predigen

Bormittags: Nachmittags
Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Hr. Paſtor design. May.
Altenburger Kirche Herr Cand. Pfeifer.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl, Hr. Paſtor Heineken.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Berichtigung. Die Todesnachricht der Vorſtadt Altenburg von
voriger Woche muß heißen Die älteſte Tochter des Gefangnenaufſehers
Rauch 4 J. 3 M. 16 T. alt, an Gehirnleiden.

——]eesrocoreg uTheater.
Merſeburg, den 26. Mai. „„Beatus ille, qui procul

negotiis ſang einſt ein Dichter des claſſiſchen Alter
thums. Ob jener Ausſpruch zutrifft auf einen Sommertheater
Director der nun ſchon ſeit mehreren Tagen in Folge des
anhaltenden Regens und allzugroßer Maikühle à son goüt
Sieſta halten kann, möchte bezweifelt werden. Denn ſo er-
wünſcht auch dieſe Witterung für den Landmann ſein mag,
ſo wenig erſprießlich iſt ſie für die Kaſſe eines Theaterdirectors,
der einzig und allein auf eine Sommerbühne beſchränkt iſt.
Bitten wir daher den Himmel, daß er das trübe, finſtere Ge-
ſicht zur Freude unſrer rührigen Direction nunmehr recht bald
mit jenem heiteren und ſonnenklaren, womit er anfänglich
das Schauſpiel begünſtigte, wieder vertauſche.

Für nächſten Freitag iſt die hier noch nie zur Auffüh
rung gelangte Poſſe „Bruder Liederlich“ angekündigt. Re
ferent hält es für ſeine Pflicht, die geehrten Theaterbeſucher
auf dieſes Zugſtück, für deſſen gute Ausſtattung e. Alles ge
than und Seitens der Direction keine Koſten geſcheut ſind,
ganz beſonders aufmerkſam zu machen. t.

Die Wittwe zu Köln.
Hiſtoriſche Anekdote.

Jm Jahre 1641 lebte zu Köln in einer ſchmalen finſtern
Gaſſe eine arme Wittwe im Matronenalter, die ſich Marie

Sie bewohnte mit einer einzigen alten
Magd, welche ihren ganzen Umgang bildete, ein kleines, bau
fälliges, zweiſtöckiges Haus, das nur zwei Fenſter in der Front
hatte. War ſchon das Aeußere des Häuschens ünſcheinbar,
ſo war die innere Einrichtung noch dürftiger, das Geräthe
noch armſeliger. Zwei wurmſtichiche Himmelbettladen, ein
großer tannener Kleiderſchrank, zwei wackelige Tiſche, drei oder
vier alte hölzerne Stühle und etliche roſtige und rußige Kü-
chengeräthſchaften bildeten den ganzen Hausrath. Trotz der
tiefen Runzeln und Furchen, welche ſieben erlebte Jahrzehnte
auf Marie Mariannis Geſicht gelegt, waren darin noch im
mer unverkennbare Spuren früherer Schönheit zu entdecken.
Auch lag eine gewiſſe Anmuth und ein würdevolles Etwas
in dem Weſen und Gebahren der alten Frau, was jeden
Fremden auf den erſten Blick zu ihrem Gunſten einnahm,
wenn er ihr begegnete, was übrigens nur ſehr ſelten der Fall
war. Die Matrone lebte nämlich in der ſtrengſten Zurück
gezogenheit, vermied ſo viel wie möglich allen Verkehr mit
ihren Nachbarn und ging nur ſelten aus, außer etwa um
Vorräthe von Lebensmitteln für ihren Hausbedarf einzukaufen.
Jhr Einkommen ſchien bloß in einer kleinen Penſion zu be
ſtehen, welche ſie in halbjährlichen Raten erhielt. Jn der
Straße, wo ſie wohnte, kannte man ſie nur unter dem Na
men „die alte Nonne“, und begegnete ihr mit großer Ehr

Marie Marianni wohnte gewöhnlich in der großen Stube

RNätherei, die Zeit vertrieb. In der obern Stube an welche
zugleich die Küche ſtieß, wohnte ihre alte Magd Brigitte, die
ihre Mußeſtunden nach der Beſorgung der Küche mit Spin
nen verbrachte.

So lebten die beiden alten Frauen in einem Zuſta
vollkommener Einſamkeit. Jm Winter pflegte übrigens Marie
Marianni, um den Aufwand für doppelte Feuerung zu ver
meiden, ihre Magd in die Unterſtube herabzubeſcheiden, wo
dann dieſe in der Ecke am Camin ihr Rädchen ſchnurren ließ,
während ſie ſelber auf der andern Seite einen alten Leder
überzogenen Armſtuhl einnahm. So ſaßen ſie oft viele Abende
beiſammen, ohne nur ein Wort zu wechſeln.

Eines Abends ſchien aber die alte Dame ungewöhnlich
mittheilſam und zum Plaudern aufgelegt, und ſprach über
Mancherlei mit der alten Magd.

„Nun, Brigitte fragte ſie endlich, „haſt Du nichts Neue
res von Deinem Sohne gehört

„Mit nichten, Frau,“ war die demüthige Antwort; „und
doch iſt die Poſt von Frankfurt heute angekommen

„Siehſt Du nun, Brigitte, daß es eine Thorheit iſt, wenn
man auf die Liebe ſeiner Kinder vertraut Glaub' mir Du
biſt nicht die einzige Mutter, die ſich über kindlichen Undank
zu beklagen hat

„Jenun, liebe Frau, das trifft bei mir nicht zu; mein
Joſeph iſt nicht undankbar; er iſt recht anhänglich an mich,
und wenn er diesmal nicht geſchrieben hat, ſo wars gewiß
nur deshalb, weil er nichts Neues zu melden wußte. Man
muß von den jungen Leuten nicht gleich das Schlimmſte
denken

„Das Schlimmſte freilich nicht,“ meinte die alte Dame
aber wir haben doch ein Recht auf die Achtung und Unter-
würfigkeit unſerer Kinder

„Jch meines Theils bin zufrieden damit, liebe Frau, daß
mein Sohn ſo anhänglich und dankbar gegen mich iſt, wie
er es beweiſt

„Dann wünſche ich Dir Glück dazu, Brigitte,“ gab ihre
Gebieterin mit einem tiefen Seufzer zur Antwort. „Siehſt
Du, ich bin leider auch Mutter und ſollte eine glückliche Mut
ter ſein. Jch habe drei Söhne, die Reichthum, Ruhm, vor
nehmen Rang und alle möglichen Erdengüter beſitzen und
doch bin ich hier, von ihnen verlaſſen und vergeſſen, lebe in
Dürftigkeit und muß mich zudringlich und unverſchämt nen-
nen laſſen, wenn ich mich um Unterſtützung an ſie wende.
Du biſt glücklich, Brigitte! Du haſt einen dankbaren, gehor
ſamen Sohn die meinen ſind hart und undankbar!“

„Arme, gute Frau! wie dauert Jhr mich!“ ſagte Brigitte
und wiſchte ſich mit einem Zipfel der Schürze die Augen;
„mein guter Joſeph liebt mich ſo ſehr, daß er ſein Herzblut
ür mich hingäbe!“

„Du machſt mir unwillkürlich ein Schwert durch die Seele
gehen, Brigitte!“ hub die alte Dame wieder von Neuem an.
„Du weißt gar nicht, was ich ſchon erduldet habe. Jch bin
nicht nur eine unglückliche Mutter ich war auch eine recht
unglückliche Gattin. Nach einer mehrjährigen unglückſeligen
Ehe ſtarb mein Eheherr, das Opfer eines Meuchelmords. Und
wen meinſt Du wohl, daß man als ſeine Mörderin anklagte?
Denke Dir, man beſchuldigte mich, in Gegenwart meiner Kin
der, ſeinen Tod veranlaßt und ſeine Mörder gedungen zu
haben! Denke Dir, das warf man mir vor, im Beiſein mei
ner Kinder, und mir mir ward, auf Anregung meines äl-
teſten Sohnes, der Proceß gemacht als einer Mörderin!“
un es Jhr wurdet doch hoffentlich freigeſprochen, liebe

„Allerdings; und wäre ich eine arme Frau geweſen,
ohne Namen, Macht, Rang oder Einfluß, ſo hätte man laut
meine Unſchuld verkündigt. Da ich aber ſo viele Vorzüge
hatte, ſo hielten es meine Feinde für rathſamer, mich derſel
ben zu berauben daher ließen ſie den ſchweren Verdacht auf
mir ruhen verbannten mich und ließen mich in dieſem arm-
ſeligen Zuſtande, worin ich noch lebe!“

„Arme, gute Frau! Jhr dauert mich!“ ſagte Brigitte
mit Thränen in den Augen.

Marxie Marianni verbarg ihr Geſicht in ihr Taſchentuch
und ſprach den Reſt des Abends hindurch kein Wort mehr.

(Schluß folgt.)

s

Ward des
Als das Gat

des Erdgeſchoſes, wo ſie ſih mit weiblicher Arbeit beſondern Unter Zittern ſie gebar.

Vedaetion, Drug und Verlag von L Jurt.

e e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 43.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






